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Kaudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 16. April. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11 / Uhr. 
Am Miniſtertiſche: von Goßler und mehrere 


Kommiſſarien. 


Der Präſident giebt dem Haufe Kennt⸗ 


5 niß von dem am 7. d. Mts. erfolgten Tode des 


Abg. Steinbuſch, Vertreter des 2. Wahllreiſes des 
Regierungsbezirks Koblenn. Das Haus ehrt das 


Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 


Tagesordnung: 

Petitionen, und zwar zunächſt der Bericht der 
Unterrichtskommiſſion über die gegen die Viviſektion 
eingegangene Petition des hannoverſchen Vereins zur 


Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter. 


Die Kommiſſion beantragt: 

„In Erwägung, daß die Kompetenz des 
deutſchen Reiches in Betreff der Strafgeſetz⸗ 
gebung allein maßgebend iſt, und daß Miß⸗ 
bräuche oder übermäßige Ausſchreitungen der 
Violſektion für Preußen nicht genügend nach⸗ 
gewieſen ſind, endlich im Vertrauen, daß die 
Unterrichts⸗Verwaltung eventuell ſolchen ent- 
gegentreten werde, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Abg. von Minnigerode beantragt: 

„Die Petition in Bezug darauf, ob und 
in welchem Maße die Viviſeklion als Mittel 
des Unterrichts auf den öffentlichen Lehr-An- 

ſtalten zu entbehren iſt, ob eine Anregung in 
Bezug auf ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen gegen 
den Mißbrauch der Viviſektion für die Reichs⸗ 
geſetzgebung geboten ſei, der Staatsregierung 
zur Erwägung zu überwelſen.“ 
Abg. Janſen (Zentrum) beantragt: 

„Die Petition der Staatsregierung zur 

Berückſichtigung zu überweiſen, damit das 

Oeeignete geſchehe, um die Viviſeltion zu De- 
monſtrationszwecken gänzlich zu unterdrücken 
und die Vlytſektion zu Forſchungszwecken thun⸗ 
lichſt zu beſchränken.“ 


Nachdem der Referent Abg. Dr. Mosler 


(Zentrum) den Antrag der Kommiſſion kurz begrün⸗ 


det, rechtfertigt Abg. Janſen ſeinen Antrag vom 


waoraliſchen und vom Standpunkte der Humanität, 


1 


terkelt.) 
daß derartige Mißbräuche vorkommen, wenigſtene 


indem er ſich als entſchiedener Gegner der Vivi⸗ 
ſektion bekennt. Es handle ſich bei der Viviſeltlon 
meiſt um Thiere, welche dem Menſchen am nächſten 
ſtehen. Er verkenne nicht, daß dleſe Sektion zu 

Jorſchungezwecken nothwendig und nützlich fei, aber 
ſie müſſe auch darauf beſchränkt bleiben und die 
wiſſenſchaftliche Thierfolter dürfe nicht zu Demon⸗ 
ſtrationen benutzt werden. Die Geſetzgebung fei in 


dieſer Beziehung hoͤchſt mangelhaft, und da der 


Antrag von Minnigerode ihm nicht weit genug 
gehe, ſo empfehle er dringend die Annahme feines 
Antrages. 
l Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Or. 
Althoff legt den Standpunkt der Regierung in 
dieſer Frage dar, um zur Verſöhnung der Gegen⸗ 
ſaͤtze beizutragen. Es handle ſich hier um zwei 
prinzipielle Fragen: 1) die Frage wegen der Be⸗ 
rechtigung der Viviſektion; 2) die Frage wegen der 
Miß brauche derſelben. Die erfle Frage anlangend, 
ſo jet es ein ganz beſtimmter Sat, daß der Menſch 
die Thiere zu ſeinen vernünftigen Zwecken gebrauchen 
und verbrauchen könne. Dieſe Berechtigung jet ſo⸗ 
wohl in den „Deutſchen Blättern“ des Herrn von 
Nathuſtus-Ludom anerkannt worden, wie auch von 
katholiſcher Seite in den „Stimmen aus Maria— 
Laach“. Der Verfaſſer der letzteren Artikel ſei P. 
Martin S. J., ein hervorragender Profeſſor der 
Moral, der vom naturrechtlichen Standpunkte aus 
zu dieſer Ueberzeugung gekommen ſei. Tauſende 
von Menſchen verdanken der Viviſektion ihr Leben 
und ihre Geſundheit, und wer ſolle da den Muth 
haben, die Verantwortlichkeit für ein Verbot der 
Bivijektion auf fi zu nehmen? Die Berechtigung 
der Viviſektion ſei alſo unbeſtritten und hoffe er, 
daß die Frage darüber für immer von der Tages- 
ordnung verſchwinden werde. In Bezug auf den 
Mißbrauch der Viviſektion ſtehe die Regierung ganz 
auf dem Standpunkte der Petition, und es gebe 
kein Wort, welches unparlameatariſch genug wäre, 
um den Mißbrauch genügend zu kennzeichnen. (Hei⸗ 
Allein die Regterun; beſtreite entſchieden, 


a 


in Preußen; die Behauptung, daß Studenten vivi⸗ 
ſektoriſche Verſuche machten, ſei unwahr und auch 
in k iner Weiſe erwieſen. Wenn aber Ausſchreitun⸗ 
gen vorkommen, ſo liege das richtige Gegenmittel ia 
der Einwirkung auf die öffentliche Meinung und in 
der Mißbilligung, welche der betreffende Dozent bei 
ſeinen Kollegen ſicher finden werde. Die Petition 
gehöre aber überhaupt nicht hierher, ſondern vor den 
Reichstag, da nur dieſer zum Erlaß eines flraf- 
rechtlichen Verbotes kompetent ſei. Er könne alſo 
nur bitten, dem Beiſpiele des Reichstages zu fol- 
gen und den Kommiſſions Antrag anzunehmen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Langerhans: Der Kollege 
Janſen hat hier Behauptungen aufgeſtellt, die er 
nicht viranworten kann. Kein Gelehrter hat ein 


Froſches. (Heiterkeit.) Kämen Ausſchreitungen vor, 
ſo würde ich Mittel ausfindig machen, ſie zu be⸗ 


kämpfen Bei uns ſind die Verſuche ſehr wenig 


und dieſe Experimente ſind ſehr ſelten und kommen 
nur da vor, wo ſie unerläßlich nöthig ſind. Be⸗ 
denken ſoll man doch, daß die Reſektlon, die im 
Jahre 1870 Tauſenden von unſeren Kriegern eine 
relative Geſundheit erhalten hat, lediglich eine Folge 
der Reſultate der Viviſektion iſt. Aber nicht blos 
die Reſektion der Knochen, ſondern auch die Darm⸗ 


ſreſektion iſt durch die Viviſektion auf ihre heutige 


Höhe gehoben; ein junger Mann litt an einer 
Bauchfiſtel, einem entſetzlichen Uebel, das ihn aus 
der Geſellſchaft ausſchloß; der behandelnde Arzt, ein 


Vergnügen daran, ein Tbier lebenvig zu zerſchneiden; bedeutender Profeſſor. wagte nicht eine Operation 
es geſchleht dies nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft. vorzunebmen, bevor er ſich über die Durchführbar⸗ 


Wenn man von autoritativer Srite geſagt hat, man 
könnte alle Verſuche am friſch getödteten Thiere 
machen, ſo iſt das ein Beweis großer Unwiſſenheit; 
denn Niemand kann beſtreiten, daß mit dem Tode 
ſich alle Gewebe verändern. An wem ſollen dann 
die Experimente zuerſt gemacht werden? Kürzlich 
hat ein bedeutender Mann gefunden, daß die 
Schwindſucht durch kleine Organismen ſich fort⸗ 
pflanzt; und nun, in dem Moment, wo die Wiſſen⸗ 
ſchaft dieſen bedeutenden Fortſchritt macht, wo man 
der Entſtehung der Anſteckungskrankhelten immer 
näher kommt, wollen Sie die Viviſektion beſchrän 
ken? Alle Verſuche, die noch nöthig ſind, können 
nur an dieſen lebenden Thieren gemacht werden. 
Gerade beſchränkende Beſtimmungen würden Helm- 
lichthuerei und damit Thierquälerei zur Folge haben. 
Heute werden ſolche unnütze Quälereien wohl nicht 
vorkommen, wo alle Verſuche in öffentlichen Labo⸗ 
ratorien vorgenommen werden. Jede Einzelbeſtim⸗ 
mung über die Viviſektion iſt ſchä lich; wenn aber 
in dieſer Beiziehung eingeſchritten werden ſoll, jo 
dürfte es ſich ereignen, daß die Herren, von denen 
dies Verlangen geſtellt iſt, künftig keine Wallachs 
und Hämmel mehr haben dürſten. Trotzdem bei 
kritiſcher Prüfung von dem gegen die Viviſektlon 
geſammelten Material nichts Haltbares übrig bleibt, 
gebe ich zu, daß dies Material auf Diejenigen, 
die mit der Sache nicht weiter betraut find, er- 
drückend wirken kann. Ich bitte aber, unter Ableh⸗ 
nung aller Aenderungsanträge den Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlag anzunehmen. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Wenn 
man uns ſagt, wir könnten hier in Sachen der 
Wiſſenſchaft nicht urtheilen, ſo könnte man uns 
daſſelbe bei vielen anderen Gelegenheiten auch vor⸗ 
halten. (Sehr richtig!) Daß der Preis für Ver⸗ 
ſuchsthiere jo groß ſei, daß er von Viviſektionen 
abhalte, kann ich nicht zugeben; es giebt ja viele 
Thiere, Hunde, Katzen, alte Pferde, die doch kein 
Vermögen koſten. Man warnt uns immer mit den 
böſen Folgen, welche eine Unterſagung oder Be⸗ 
ſchränkung der Vivifektion zur Folge haben könnte; 
mich erinnert das lebhaft an die Warnungen vor 
einer Börſenſteuer, die zur Folge haben ſollte, daß 
das Kapital ſich ins Ausland ziehe, was ſich be- 
kanntlich nicht bewährt. Ueber die neuen Errungen- 
ſchaften der Wiſſenſchaft, auf die hier hingewieſen 
worden iſt, kann man doch verſchiedener Meinung 
ſein. Ich erinnere an die traurigen Folgen von 
Zungenfeltionen, die man auf Grund der bei den 
Viviſektlonen gemachten Erfahrungen bei Menſchen 
vorgenommen hat. Hier alſo hat die Viviſektion 
gerade ſchädlich gewirkt. Die beſtehenden Straf⸗ 
beſtimmungen reichen nicht aus, um dem Uebel zu 
ſteuern, denn für den Thatbeſtand der Thier⸗ 
quälerei fehlen die wichtigſten Momente, nämlich die 
Oeffentlichkeit der Handlung und die Abſicht, blos 
zu quälen. f 

Abg. Reichenſperger (Köln): In Eng- 
land hat man überhaupt der Viviſektion gegenüber 
einen ganz anderen wiſſenſchaftüchen Standpunkt an- 
genommen; dort haben ſich berufene Männer der 
Wiſſenſchaft dahin ausgeſprochen, daß die Verſuche 
an lebenden Thieren in den meiſten Fällen entbehr⸗ 
lich und mit gleichem Erfolge am todten Körper ge- 
macht werden können; für Studirende und Lernende 
iſt die Viviſektion ſchädlich. 

Miniſter v. Goßler: Es iſt doch nicht 
zutreffend, wenn man aus dem Beſtehen von Uebel⸗ 
Händen in anderen Ländern auf die gleichen Uebel⸗ 
Hände bei uns ſchließt. In Preußen iſt von ſolchen 


keit derſelben unterrichtet. Er machte Verſuche an 
drei Hunden und führte dann die Operation durch. 
Ganz ähnlich find die Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Nervenkunde. Die Experimente des Pro- 
feſſor Munk ſind ſo vollſtändig, daß die großartig⸗ 
ſten Erfolge gemacht worden find. Bei einem Sol⸗ 
daten, der bei einer Schlägerei am Kopfe verletzt 
wurde, ſtellten fig Lähmungserſcheinungen ein; er 
konnte in Folge der von Munk an Thieren ge⸗ 
machten Verſuche wieder jo geſund hergeſtellt wer⸗ 
den, daß es Mühe machte, ihn vom Milltärdienſt 
zu befreien. (Heiterkeit) Eine junge Dame, die 
eine leichte Verletzung am Kopfe erlitten, erblindete. 
Munk kurirte die Dame auf Grund ſeiner an einem 
Affen gemachten Erfahrungen vollſtändig und der 
Affe ſoll vor Freude außer ſich ſein, wenn er Herrn 
Munk ſieht. (Heiterkeit) Umgekehrt iſt ohne dieſe 
Munk 'ſchen Erfahrungen ein Prinz wegen eines 
Nervenleidens 32 Mal am Kopfe angebohrt wor⸗ 
den, ohne daß der Sitz des Uebels ermittelt werden 
konnte; ſo ſehen Sie die ſegensreichen Folgen der 
Biviſeltion. Andere Krankheiten der Thiere, Perl⸗ 
ſucht, Milzbrand u. dergl., können nur auf dem 
Wege der Viviſeltlon ſtudirt weiden und der große 
Segen, den hier die Viviſektion ſchaffen kann, iſt 
doch nicht zu verkennen; ähnlich ſteht es mit der 
Erforſchung über das Wachsthum der Knochen; 
auch hierzu ſind Viviſektionen erforderlich, und doch 
ſcheint es, daß dieſe Verſuche von hoher Wichtigkeit 
werden ſollten für die unglücklichen ſkrophulöſen 
Kinder, die mit kranker Knochenanlage geboren wer⸗ 
den. Dieſe Erfolge der Viviſektionen ſollten uns 
doch abhalten, dieſelben zu verbieten oder auch nur 
zu beſchränken. 

Abg. Windthorſt iſt entſchledener Gegner 
der Viviſektion und verlangt im Prinzig deren Be⸗ 
ſeitigung. Jedenfalls empfehle ſich die Verauſtal⸗ 
tung einer Enquete darüber, inwieweit fie nothwendig 
iſt; es wäre doch gar nicht erklärlich, wie eine ſolche 
lebendige Agitation gegen die Viviſeltien aus dem 
Volke hervorgehen könnte, wenn dieſe nicht in vor⸗ 
handenen Thatſachen ihre Begründung fände. Er 
bittet, einen der beiden Aenderungsanträge anzu⸗ 
nehmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und bei der Ab- 
ſtimmung der Antrag v. Minnigerode angenommen. 
Für denſelben ſtimmte das Centrum und der größte 
Theil der Konſervativen. 

Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt 
Schwedt (Regierungs⸗Bezirk Potsdam) bitten, daß 
die Genehmigung der Umgeſtaltung des Progymna⸗ 
ſiums in Schwedt in ein Gymnafium dem Kultus- 
miniſter zur Berückſichtigung empfohlen werde. 

Die Kommiſſlon hat beſchloſſen, die Petition 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. 

Der Kommiſſtonsantrag wird angenommen. 

Nächſie Sitzung: Dienſtag 11 Ur 

T.⸗O.: Lehns-⸗Vorlage, Sekundärbahnen⸗ und 
Kölner Bahnhofsvorlage. 


Schluß 4 Uhr. 
Dentſchland. 
Berlin, 16. April. Die „Thorner Oſtd. 


Ztg.“ ſchreibt über die Verheerungen des ditsjähri⸗ 
gen Eisganges in der Thorner Niederung: 

Als ſich in den Nachmittagsſtunden dis A. d. 
Mts. die Eisſtopfung unterhalb der Defenfions-Ka- 
ſerne bis Korzenietz hin gebildet hatte und in Folge 
dieſer Stopfung das Waſſer hier bis auf 22 Fuß 
geſtiegen war, zog ſich der Hauptſtrom der Weichſel 


Aueſchreitungen nichts bekannt, höchſtens iſt einmal am linken Ufer hin, überſtieg hier unterhalb ves 
Beſchwerde geführt worden wegen eines kurariſirten Schloſſes Dybow das Ufer, überfluthete die Lände⸗ 


zahlreich; es wird nur an zwei Hunden, an ſechs 
bis ſieben Kaninchen, an zwei Tauben experimentirt 


reien der Ortſchaften Ober- und Groß ⸗-Neſſau, jo- 7 


wie einige Feldmarken von Koſtbar und ergoß ſich 
eiſt oberhalb des Kirchhofes von Groß⸗Neſſau, wo 
die Stopfung aufhörte, in das Flußbett. Der 
Schaden, den das Waſſer auf den genannten Feld⸗ 


marken angerichtet hat, iſt unermeßlich. Schon bet 


allen früheren Eisgängen ſind dieſe Ländereien ſchwer 
heimgeſucht worden, nie ſind dieſelben aber derart 
verhängnißvoll geweſen, wie in dieſem Jahr. Es 
iſt dies natürlich, wenn berückſichtigt wird, daß der 
Waſſerſtand bei Dybow, wo die Ueberfluthung ihren 
Anfang nahm, eine Höhe von 22 Fuß erreicht 
hatte, während, bei Groß⸗Neſſau, wo das Waſſer 
wieder in die Weichſel abfloß, nur ein Waſſerſtand 
von 13 Fuß war. Auf dieſer kurzen Strecke be⸗ 


trug das Gefälle 9 Fuß. Die angerichteten Schä- 


* * 
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den find mithin durch die rapide Schnelligkeit, mit 
der das übergetretene Waſſer ſich über die Lände: 


reien hingoß, leicht zu erklären. Der Damm, wel⸗ 
chen die Beſitzer von Ober⸗Neſſau zum Schutz ihres 
Eigenthums aus eigenen Mitteln errichtet haben, iſt 
oberhalb Grünthal durchbrochen, ebenſo der Damm 
bei Groß-Neſſau. Hier iſt auch die Sicherheits⸗ 
ſchleuſe, welche erſt vor einigen Jahren mit großen 
Koften von den Gemeinden erbaut worden iſt, bis 


auf geringe Reſte der Fundamentmauern fortgeriſſen. 
Die Ländereien bieten einen geradezu erſchreckenden 


Anblick dar. Auf großen Strecken iſt der Boden 
fußhoch fortgeriſſen, auf anderen Strecken iſt wieder 
fußhoch Sand angeſpült. Weite und tiefe Löcher 
ſind außerdem an ſehr vielen Stellen in das Acker⸗ 
land geriſſen worden. Die Winterſaat iſt vollſtän⸗ 


dig verloren, an eine neue Beackerung dieſes Lan- 


des aber nicht zu denken, da ſeine jetzige Beſchaf⸗ 
fenbeit einen Ertrag auf viele Jahre hin ganz un⸗ 
möglich macht. Es wird Jahre und viele Mittel 
erfordern, um das Land überhaupt wieder urbar zu 
machen, die Kräfte der Beſitzer, die durch den Aus⸗ 
fall der diesfährigen Ernte ſchwere Verluſte erleiden, 
müſſen hierbei auf das Aeußerſte angeſtrengt wer⸗ 
den. Nun find aber die Entwäſſerungsgraben ſtel⸗ 
lenweiſe vollſtändig verſchüttet und die Wege derart 
ausgeriſſen, daß dieſelben durchweg einem fließenden 
tiefen Gewäſſer gleichen. 


hende Waſſer abfließen kann, ſowie der Wege iſt 
dringend geboten, ebenſo erheiſcht die Sicherheit der 
Ländereien gegen weiteres Hochwaſſer die ſchleunigſte 
Wiederherſtellung der Schleuſe bei Groß- Neſſau. 
Dieſe Arbeiten find die Gemeinden und, die, Beflger 
nicht im Stande auszuführen, wenn ſie ſich nicht 
vollſtändig ruiniren wollen. Hler erſcheint Staats⸗ 
hülfe dringend geboten und rechnen die Bewohner 
von Ober- und Groß-Neſſau um ſo mehr darauf, 
als ihnen aus Anlaß der früheren Waſſerſchäden 
eine ſolche bisher nie zu Theil geworden iſt. 
Weiter iſt erforderlich, daß von dem Damm 
bei Ober-Neſſau oberhalb Grünthal ein ſtarker ho⸗ 
her Damm bis zum Eiſenbahnkörper der oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn gezogen werde. Nur dieſer kann 
ähnliche Kataſtrophen, wie die diesjährige, verhüten. 
Ohne dieſen Damm iſt der Erfolg aller übrigen 
Arbeiten für die Dauer zweifelhaft, da bei jedem 
Ele gang dieſelben Verheerungen wieder eintreten lön⸗ 
nen. Selbſtredend muß die Aus führung auf 
Staatskoſten geſchehen. Der Damm wird etwa 
2400 Fuß lang werden, die entſtehenden Koſten 
werden bei der Wichtigkeit deſſelben für die Sicher⸗ 
heit der Ortſchaften Groß⸗ und Ober⸗Neſſau kaum 
in Anſchlag zu bringen ſein. RR 
Bei dem ſchweren Unglück, welches die genann⸗ 
ten Ortſchaften betroffen, haben wir es für erfor⸗ 
derlich gehalten, einen Sachkundigen an Ort und 
Stelle zu ſenden, der uns verſichert, daß die obige 
Schilderung nicht etwa übertrieben iſt, daß es viel⸗ 


mehr dem Berichterſtatter nicht möglich iſt, das un⸗ 


glück in ſeiner ganzen Größe darzuſtellen. 


Die Inſtandſetzung der 
Gräben, damit das noch jetzt auf den Feldern ſie⸗ 


SET 
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— Dem verftorbenen Großherzog Friedrich 


Franz von Medlenburg- Schwerin widmet der „R.⸗ 
Anz.“ folgenden Nachruf: 
Vormittag 10 ½ Uhr erfolgte Ableben des Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin ſind der Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie die ganze 
königliche Familie in tiefe Trauer verſetzt worden. 


Unſer kaiserlicher Herr verliert in dem Entſchlafenen 2 


nicht nur einen nahen Verwandten, ſondern auch 
einen tapferen Kampfgenoſſen und erprobten Ver⸗ 
bündeten, das Reich einen ſeiner hervorragendſten 
Bundes fürſten, das Heer einen ruhmgekrönten Feld⸗ 
herrn. Am ſchmerzlichſten wird der hohe Verblichene 
in ſeinen Erblanden, denen er ein gütiger und ſtets 


Durch das geſtern i 


fürſorglicher Regent geweſen iſt, vermißt werden, 
aber auch ganz Deutſchland nimmt an dem Hin- 
ſcheiden dieſes edlen Fürſten trauernden Antheil. 


Ausland. 


Wien, 16. April. (B. T.) Im ungariſchen 
Reichstag richtete heute der Abg. Füſſeſſery an Tisza 
folgende Interpellation: 

„Hat der Miniſter Kenntniß davon, daß ein 
höherer Beamter der Grazer Polizei in letzter Zeit 
in Budapeſt eintraf, um hier die Mitglieder einer 
internationalen Diebesbande zu ſuchen und daß auf 

der Lille der Geſuchten auch der Name eines Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten ſtand?“ 

Aus Prag wird gemeldet: Zum Beſuche des 
Kronprinzen Rudolf trifft am nächſten Sonntag Prinz 
Wilhelm von Preußen dort ein. Am Dienſtag fin⸗ 

det zu ſeinen Ehren eine große Militärparade ſtatt. 

Kopenhagen, 16. April. Im Landsthing 
wurde heute eine Adreſſe an den König eingebracht, 
in welcher, im Gegenſatz zu der vom Follething be⸗ 
ſchloſſenen Adreſſe, ausgeführt wird, daß das Mini⸗ 
ſterium keinerlei Schuld an dem Stagniren in der 
Geſetzgebung trage. Die Geſetzesvorlagen würden 
dann am Beſten gefördert werden, wenn ſie nur 
nach ihrem Inhalte geprüft und berathen würden 
und wenn man ſich dabei nicht einmiſche in das 
Recht des Königs, ſich ſeine Miniſter zu wählen. 
Die Adreſſe ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, 

daß der König wie bisher auch ferner durch diele⸗ 
nigen Miniſter, denen er ſein Vertrauen ſchenke, die 
grundgeſetzliche Ordnung in jeder Beziehung aufrecht 
zu erhalten wiſſen werde. 


Provinzielles. 
Stettin, 17. April. Ein Deutſcher, welcher 
im Auslande einem ousländijchen Beamten bei der 
rechtmäßigen Ausübung feines Amtes Widerſtand 
lelſtet, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 15. Februar d. J., wegen Wi⸗ 
derſtandes gegen einen Beamten aus $ 113 des 
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen, wenn die Geſetze des 
Staates, in welchem der Deutſche dieſe nach deut⸗ 
ſchem Strafrecht ſtrafbare That begangen, gleichfalls 
15 — Widerſtand gegen einen Beamten unter Strafe 
t Dem evangelifchen Lehrer Rüdiger zu 
Schwedt a. O. iſt der Adler der Inhaber des kö⸗ 
niglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 
E Dem bisherigen Oekonomie-Inſpektor Ziehm 
bel der Stadtooigtei zu Berlin iſt die erſte Inſpek⸗ 
torſtelle bei der Hülfsſtrafanſtalt in Gollnow verlie⸗ 
hen worden. 
E Ham O. A. Ludewig bhierſelbſt iſt für 
dein von ihm konſtruirtes Zahlbrett ein Patent erthellt 
83 worden. 
E Das cineſiſche Panzerſchiff „Ting Auen“, 
welches an der Kalſerfahrt auf Grund gerathen 
war, iſt geſtern Nachmittag wieder flott geworden 
und um 61/5 Uhr in Swinemünde eingetroffen. 
E Die „Deutſche Flſcherel⸗Zeitung“ ſchrelbt: 
Durch die Gewerbeordnungs-⸗Novelle, welche jetzt im 
Reichstage berathen wird, droht dem Fiſchhandel 
im Hauſtren ein empfindlicher Schlag. Diejes Hau- 
ſtren ſoll künftig nur mit „ſelbſtgewonnenen rohen“ 
Ptodulten der Fiſcherei erlaubt ſein, ohne daß dazu 
ein Wandergewerbeſchein erforderlich iſt. Bei einer 
Waare, die dem Verderben jo leicht ausgeſetzt iſt, 
wie Fiſche, und deren Erlangung fo ungleichmäßig 
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- "men und ihn für ſich lohnend und für die Konfu- 
menten billig in die Häufer trugen, der Verkauf nur 


= ringen) und auf die Familien der Fiſcher, die auch 


man ſo den Fiſchdiebſtahl beſchränke, iſt freilich ein 
Grund, er iſt aber nicht wichtig genug, um den 
Schaden aufzuwiegen, den dieſe geſetzliche Beftim- 
mung anrichten müßte, Hebung der Fiſcherei! 
e — Die heutige Sitzung der Strafkammer 1 
dies Landgerichts begann mit einer Anklage wider 
h einen jugendlichen Meſſerſtecher, den 16 Jahre alten 
EKKnecht Albert Krauſe aus Krakow. Am 25. 
8 Februar v. J. kam derſelbe in Pommerensdorf mit 
dem Burſchen Ferd. Felkenheuer in Streit, F. ſchlug 
mit einer Schnur, an welcher eine eiſerne Schraube 
te befeſtigt war und griff K. hierauf zum Meſſer und 
verſetzte dem F. einen Stich in den linken Ellen⸗ 
bogen. Die Verletzung war in der Art nicht un⸗ 
erheblich, als dieſelbe eine Operation nöthig machte, 
in Folge welcher F. mehrere Monate im Kranken- 
Haufe zubringen mußte. Bei der heutigen Ver⸗ 
handlung leugnete Krauſe den Thatbeſtand nicht und 
— wurde mit Rückſicht auf fein jugendliches Alter 
mur auf eine Gefängnißſtrafe von vierzehn Tagen 
Ri erkannt. 

Die beiden Brüder Kahnſchiffer Franz Na⸗ 
gel und Ernſt Nagel, welche demnächſt die An- 
klagebank betraten, ſcheinen am Abend des 27. Za- 
85 nuar einen Zwiſt gehabt zu haben, denn anders 
5 läßt es ſich nicht erklären, daß am genannten Abend 

5 Ernſt F. in der Nähe des Perſonenbahnhofes nach 
dem Wächter rief und die Verhaftung ſeines Bru- 
ders Franz verlangte. Der Wächter kam auch der 
Aufforderung nach, aber nun trat plötzlich Ernſt 
Nagel wieder als Freund ſeines Bruders auf und 
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verhaftet werde, wurde er wegen Beſtechung, ſein 
Bruder wegen Widerſtandes in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt. In der von Franz N. gemachten Aeußerung 
wurde jedoch keine Beſtechung gefunden und er 
demgemäß freigejprochen, während ſeinen Bruder Ernſt 
eine Gefängnißſtrafe son 1 Monat traf. 

— Ein Schiffszimmermann aus Schlawe hatte 
vor ca. 5 Wochen in dem Gaſthofe Baumſtraße 18 
eine Kiſte, enthaltend Kleidungsſtücke, Wäſche und 
Handwerkszeug im Werthe von 150 M. zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben; als er dieſelbe geſtern wieder 
abholen wollte, war dieſelbe nicht mehr zu finden 
und iſt anſcheinend von einem anderen Gaſte ge- 
ſtohlen worden. — Ferner wurde nach den polizei⸗ 
lichen Anzeigen geſtohlen: in der Zeit vom 8. bis 
15. d. M. aus der Wohnung eines Handlungs- 
lehrlings, große Laſtadie 67, Kleidungsſtücke im 
Werthe von 50 Mark, und vorgeſtern Nachmittag 
aus einer Schlafſtube auf dem Grundſtück Pomme⸗ 
rensdorferſtraße 9 eine ſilberne Uhr und 1 Paar 
Stiefel und aus einer in der Stube befindlichen, mit 
Gewalt geöffneten Kiſte 50 Mark. 

— In der Zeit vom 8. bis 14. April 
ſind hierſelbſt 25 männliche und 26 weibliche, in 
Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 20 Kinder unter 5 und 11 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. 

— Geſtern Mittag gegen 1 Uhr entſtand auf 
dem Grundſtück Königsplatz 3 ein Schornſteinbrand, 
der ohne Zuz ehung der Feuerwehr gelöſcht wurde. 

O Stolpmünde, 15. April. (Faſanen.) 
Im verfloſſenen Winter hat ſich hier in den Anla- 
gen der Dünen, auf der Weſtſeite des Hafens, durch 
welche der Weg zum Herrenbade führt, ein Faſanen⸗ 
hennchen eingefunden. Nachdem man das Thierchen 
entdeckt hatte, verſuchte man durch regelmäßiges 
Hinſtreuen von Futter demſelben ſeinen neuen Auf ⸗ 
enthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Es 
iſt hierfür die Dankbarkeit des Vögelchens gegen 
ſeine Wohlthäter bisher ſo groß geweſen, daß es 
bis heute diefen Aufenthalt noch nicht verlaſſen hat. 
Um ihm ſeinen Aufenthalt nun noch angenehmer zu 
machen, hat man ſich von einem benachbarten Gute 
ein Faſanenhähnchen zu verſchaffen gewußt, welches 
vor einigen Tagen dem Hennchen als Geſellſchafter 
an dem betreffenden Orte ausgeſetzt worden iſt. 
Ob es möglich ſein wird, dieſe Thierchen an un⸗ 
ſerem rauhen Oſtſeeſtrande feſtzuhalten, wird die 
Zukunft lehren. — (Baggerung.) Vor eini- 
gen Tagen wurden die hieſigen Bagger, welche im 
verfloſſenen Winter ihre Schäden durch Reparaturen 
wieder ausgebeſſert, in Betrieb geſtellt. Um in un⸗ 
ſerem Hafen, der an manchen Stellen bei dem dies⸗ 
jährigen Eisgange etwas verſandet iſt, die gehörige 
Tiefe wieder herzuſtellen, haben die Baggerungen be⸗ 
reits begonnen. 

& Bütow, 15. April. Heute Nacht gegen 
1 Uhr weckte Feuerlärm die Bewohner unſerer Stadt 
aus dem Schlafe. Die dem Schuhmachergewerk und 
dem Fabrikbeſißer Hartmann gehörige Loh⸗ und 
Walkmühle ſtand in vollen Flammen. Da in dem 
Gebäude Nachts nicht gearbeitet wurde, blelbt es 
zweifelhaft, auf welche Weiſe das Feuer entſtanden 
ſein kann. Das Gebäude lag ziemlich außerhalb 
der Stadt am Bütow- Fluß und von anderen Ge⸗ 
baͤuden gänzlich iſolirt. Gefahr war alſo des⸗ 
halb weiter nicht vorhanden und beſchränkte ſich das 
Feuer nur auf dies eine Gebäude. Die dem Schuh ⸗ 
machergewerk gehörige Lohmühle iſt mit 1200 Mk. 
und die dem Hartmann gehörige Waltmühle mit 
2000 M. verſichert. 


Zum 18. April *) 1883. 

Was tönt vom Rhein her und erfüllt 

Die Bruſt mit tiefem Beben? 

Ein Wort von Luther, der erwacht 

In uns zum neuen Leben. 

„Hier ſtehe ich“ und er ſteht noch 
Und ewig wird er ſtehen! 

„Ich kann nicht anders“, ſpricht 

er feſt 


Im heil'gen Geiſtes Wehen. 
Der Ruf ſoll in den Seinen jetzt 
Von Neuem hell erklingen, 
Und ſein Gebet: „Gott helfe mir!“ 
Die Herzen ganz durchdringen. 
Dann wird die Lutherfeler wohl 
Des Friedens ſchöner Samen, 
Die Liebe mit dem Muth im Bund — 
Dazu helf' Gott uns! Amen. 
Ulrich Rudolf Schmid. 


Ueber den Nährwerth der Kleie. 

Ein Schüler des Prof. Voit, Dr. Mar Rub- 
ner, hat nach ſorgfältigen Verſuchen gefunden, daß 
eine allgemeine Einführung des Weizenkleienbrodes, 
wie ſie von manchen Seiten, namentlich in England, 
verlangt wird, nicht wünſchenswerth if. Vom Stand⸗ 
punkt der Ernährung und Ausnutzung allein wäre 
zwar nichts dagegen einzuwenden, zumal wenn fein⸗ 
gemahlene Kleie dem Brode beigebaden wird, wohl 
aber im volkswirthſchaftlichen Betracht. Denn der 
Geldgewinn dabei iſt ohne Belang und ein Gewinn 
an wirklich in die Verdauung aufgenommenem Nähr- 
ſtoff tritt nur dann ein, wenn die Kleie nicht ander⸗ 
weitig zu verwerthen wäre. Dies iſt aber bei Ver⸗ 
fütterung an Hausthiere der Fall, welche die Nähr- 
ſtoffe der Kleie viel gründlicher ausnutzen können, 
als der Menſch. Würde der Gebrauch von Kleien- 
brod allgemein, jo müßten feruer die ärmeren Klaſ⸗ 
ſen mehr dafür zahlen, während fie jetzt die wohl- 
feilen dunklen Mehlſorten verzehren. Endlich vermag 
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Erhaltung feiner vollen Kraft nöthig wäre und ſein] unerſetzlich iſt der Verluſt für Uns 
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Widerwille ſteigert ſich, je mehr er dieſes Uebermaß ſammte Vaterland, das einen väterlichen Fürſten 


ſich aufzwingt. Eine mäßige Beimiſchung von 
Kleienbrod zu der übrigen Nahrung darf jedoch als 
die Verdauung und Entleerung fördernd empfohlen 
werden. 


Vermiſchtes. 

— (Eine angenehme Reiſegeſellſchaft) Eine 
amerikaniſche Zeitung berichtet Folgendes: „Ein Va⸗ 
gabond, dem es darum zu thun war, auf möglichſt 
billige Weiſe aus dem Innern des Staates nach 
Newpork zu kommen, war vor Kurzem ſo glücklich, 
in Oydensburg die Thür eines Güterwagens offen 
zu finden und unbeachtet in denſelben zu gelangen, 
wo er es ſich in einer Ecke bequem machte. Unglück⸗ 
licher Weiſe hatte aber ein Menageriebeſitzer dieſen 
Wagen für den Transport eines prächtigen Tiger⸗ 
paares gemiethet, und ſobald ſich der Zug in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, fingen die Thiere an unruhig 
zu werden, zu brüllen und den Verſuch zu machen, 
aus ihrem Käſig zu entkommen. Dies gelang der 


Tigerin auch ſchließlich und ſie fing an, im Wagen haft 


hin und her zu laufen, wobei fie auch balo den 
Reiſenden entdeckte. Es ſchien aber, als wiſſe ſie 
nicht, was mit ihm zu beginnen, denn ſie beſchränlte 
ſich darauf, ſein Geſicht zu belecken und legte ſich 
dann in der halbgeöffneten Wagenthür ruhig nieder. 
Als am folgenden Morgen der Beſitzer nach ſeinen 
Thieren ſehen wollte, fand er den erwähnten Vaga⸗ 
bonden halb todt vor Schrecken und vollſtändig 
ſprachlos in einer Ecke des Wagens. Ein Glück für 
ihn war es geweſen, daß es dem Tiger, einem ſehr 
wilden und unbändigen Thiere, nicht gelungen war, 
aus feinem Käfige zu entkommen, da derſelbe ihn 
unzweifelhaft in Stücke geriſſen haben würde.“ 


Handelsbericht. 

Berlin, 16. April. Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Der Markt lag in verfloſſener Woche recht 
fill. Die noch immer ziemlich kalte Witterung ver- 
zögert den Beginn der Feldarbeiten und verweiſt die 
Landleute mit ihren Produkten auf die Stadtmärkte, 
wodurch der Verkauf von Faßbutter ſehr beeinträch⸗ 
tigt wird. Der Export ruht vollſtändig und Ham⸗ 
burg meldet weichende Preiſe. Für Mittel- und 
geringe Sorten herrſchte wenig Nachfrage und konn⸗ 
ten ſich Notirungen nur mit Mühe behaupten. 
Kunſtbutter, welche unter den Namen „Sparbutter, 
Miſchbutter und Margarinbutter“ in den Handel 
kommt, fand wenig Beachtung. 

Notirungen meiſt nominell für feinſte Holfteiner 
und Mecklenburger 115— 125 M., Mittelwaare 
110-115 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
115— 120 M., pommerſche 95 M., Elbinger 
95 M., baieriſche Sennbutter — M., baieriſche 
Landbutter — M., ſchleſiſche 95 M., galiziſche 
85 — 90 M., ungariſche 80 M. per 50 Kgr. 

Große Kaufordres von England abſorbirten 
die Zufuhren in den Produktionsländern und be⸗ 
feſtigten die Preiſe. An unſerem Platz zeigte ſich 
deshalb Waare nicht zu reichlich und der Preis 
von M. 3 per Schock kon» te ſich an der Eierbörſe 
vom 12. d. Mts. halten. Bei lebhaftem Geſchäft 
und genügenden Zufuhren ſtellte ſich Preis an heu⸗ 
tiger Börſe auf M. 2,90 per Schock. 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3677 Rinder, 7555 
Schweine, 1420 Kälber, 16,670 Hammel. 

Der Auftrieb von Rindern war zwar nur 
faſt 500 Stück geringer ausgefallen, als vor acht 
Tagen, doch konnten nur letzte Qualitäten, dit 
ſchwach vertreten waren, eine kleine Preisaufbeſſerung 
erzielen, während beſſere Waare bei ſehr langſamem 
Geſchäft auf vorwöchiger Höhe verblieb. Es wurde 
bezahlt: Für 1. Qualität 57—61 Mark, feinſte 
Stiere bis 63 Mark, 2. Qualität 48 — 52 Mark, 
3. Qualität und A. Qualität 42 — 46 Mark pro 
100 Pfund Schlachtgewicht. 

Sa Schweinen verlief der Markt noch 
flauer als in der Vorwoche, ſpeziell mußte befjere 
inländiſche Waare zu noch niedrigeren Preiſen abge⸗ 
geben werden und nur Bakonyer, die in geringer 
Anzahl vertreten waren, hielten frühere Preiſe. Die 
Preiſe ſtellten ſich: für beſte Mecklenburger auf 50 
bis 51 Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, 
Pommern und gute Landſchweine auf 48 — 49 
Mark, Senger 46—47 Ruſſen 46 —49 Mark, 
Serben 47 — 52 Mark pro 100 Pfund Schlacht- 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück; Bako⸗ 
nyer 58 — 59 Mark bei 40—45 Pfund pro 
Stück Tara. 

Kälber beſter Qualität wurden einigermaßen 
glatt und zu den letzten Preiſe geräumt, während 
geringere zurüdgingen. Es wurde bezahlt: für beſte 
Qualität 46 — 54 Pf., geringere Qualität 30 bis 
40 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Hammel konnten in Folge ſchlechter Nach- 
richten von engliſchen Märkten, bei ſehr zögerndem 
Geſchäft, nur mit Mühe die vorwöchigen Preiſe hal⸗ 
ten und zwar für beſte Qualität 47 —52 Pf., beſte 
Lämmer bis 55 Pf., für geringere Qualität 40 
bis 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Tilſit, 16. April. Die Schifffahrt auf der 
Memel iſt wieder eröffnet. 


Schwerin, 16. April. Der Kaiſer iſt nebſt 


Gefolge heute Nachmittag 4 Uhr 10 Minuten nach wieder eingetroffen. 


Berlin zurüdgereift. 
Schwerin, 16. April. 


mit ſtets liebevoll ſorgenden Geſinnungen für jeden 
ſeiner Unterthanen verloren hat. Wir erkennen den 
ſchweren Beruf, der Uns überkommen iſt, und wer⸗ 
den unabläſſig beſtrebt ſein, ſeinen hohen Anforde⸗ 
rungen zur Beförderung der Wohlfahrt Unſerer ge⸗ 
liebten Unterthanen zu entſprechen. Möge Gott 
Uns dazu Beiſtand verleihen. So dürfen Wir hof⸗ 
fen, auch in der Liebe und Treue Erbe zu werden, 
die Unſerem verklärten Herrn Vater in ſo hohem 
Grade zu Theil ward. 

Karlsruhe, 16. April. Anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Großherzogs von Mecklenburg legt dern 
Hof auf drei Wochen Trauer an. 

Lemberg, 16. April. In Jaworow wider⸗ 
ſetzte ſich die Bevölkerung den Vorbereitungen der 
Behörde zur Kultivirung der Flugſandgründe und 
griff die zur Hülfe herbeigezogenen Ulanen mit 
Stangen und Pfählen an. Das Militär machte 
nur von der flachen Klinge Gebrauch. Zehn Per⸗ 
ſonen wurden verwundet und die Rädelsführer ver⸗ 


et. | 

Brüffel, 16. April. Dem „Echo du Parle-⸗ 
ment“ zufolge wird die Regierung in Kurzem der 
Repräſentantenkammer einen Geſetzentwurf über Ex⸗ 
ploſtoſtoffe vorlegen. 

Paris, 16. April. Der „Temps“ 
nochmals auf das Verhalten des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in China, Bourree, zurück, welcher einen 
Vertrag, durch den die Souzeränetät Chinas über 
Anam anerkannt wurde, unterzeichnet und denſelben 
per Dampfer nach Paris geſandt habe, anſtatt die 
Regierung telegraphiſch um Rath zu fragen. — 
Der Vertrag ſei während der interimiſtiſchen Lel⸗ 
tung der auswärtigen Angelegenheiten nach Paris 
gekommen, ſobald Challemel-Lacour das Miniſterium 
des Auswärtigen übernahm, hat er Bourree abbe⸗ 
rufen. 

Marſeille, 16. April. Der Strile der Ha⸗ 
fenarbeiter dauert fort; heute früh fand eine Ver⸗ 
ſammlung von ca. 2000 ſtrikenden Arbeitern ſtatt, 
die zu keinem Reſultat führte. 

London, 16. April. Der in Glasgow ver- 
haftete Bernard Gallagher erſchien heute vor dem 
hieſigen Polizeigericht unter der Anſchuldigung, 
Sprengſtoffe zu unerlaubten Zwecken beſeſſen zu ha⸗ 
ben. Die Verhandlung wurde auf Donnerſtag 
vertagt. 

London, 16. April. Unterhaus. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice erklärte auf eine Anfragt 
Bourke's, die Regierung ſei mit den übrigen Mäch⸗ 
ten, welche den Berliner Vertrag unterzeichnet ha⸗ 
ben, in Betreff einer baldigen Regelung des Tributs 
Bulgariens, Montenegros, Serbiens und Griechen⸗ 
lands in Berathung getreten. Zur Zeit würde 
über dieſe Frage von den Botſchaftern in Konſtan⸗ 
tinopel verhandelt, ein bezügliches Uebereinkommen ſei 
aber noch nicht getroffen. 

Auf eine Anfrage Hay’s antwortete der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Alſhley, der Gouverneur von Queens⸗ 
land habe telegraphiſch gemeldet, daß er von Neu- 
Guinea, um zu verhindern, daß es von anderen 
Mächten in Beſitz genommen werde, im Namen der 
Königin habe Beſitz ergreifen laſſen, bis die eng- 
liſche Regierung über ſeine heute abgehende Note 
entſchieden haben werde. 

Dublin, 16. April. Heute begann der Pro- 
zeß gegen Eurley, welcher der Theilnahme an der 
Ermordung Bourke's angeklagt if, Fünfzig Du⸗ 
bliner Bürger, welche zur Wahl als Geſchworene 
geladen, aber nicht erſchienen waren, wurden zu 
einer Geldſtrafe von je 100 Pfund Sterling ver⸗ 
urtheilt. 

Madrid, 16. April. Wie das minifterielle 
Journal „Correſpondencka“ meldet, iſt auf die letzte 
Note der deutſchen Regierung bezüglich des Han⸗ 
delsvertrages eine eingehende Antwort erfolgt. 

Stockholm, 16. April. Im Auftrage des 
Königs wird fi Prinz Karl zu den Krönungs⸗ 
Feierlichkelten nach Moskau begeben. 

Petersburg, 16. April. Nach hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten werden ſich von Semiretſchens! 
drei Deputationen einheimiſcher Kirgiſen, Tarant⸗ 
ſchen und Dunganen zur Krönung nach Moskau 
begeben. Dieſelben werden dem Katſer und der 
Kaiſerin eine werthvolle Schüſſel und ein Salzfaß 
überreichen. Zum Krönungstage werden in Mos- 
kau auch Deputationen vom Kaukaſus und aus 


Translaukaſien, jowie von den Kirgiſen der Ge⸗ 


biete Turgal, Ural, Semipalatinst und Akmolinsk er- 
ſcheinen. 

Belgrad, 16. April. Bei der geſtrigen Hof⸗ 
tafel brachte der König einen Toaſt auf den neuen 
Metropoliten Theodoſius Mraowitſch aus. Der 
König gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Geiſt⸗ 


lichkeit die Aufrechterhaltung des inneren Friedens 


und auf die Entwickelung des Fortſchritts gerichteten 
Bemühungen der Regierung unterſtützen werde und 
dankte zugleich dem ſerbiſchen Patriarchen Angelic 
und dem an dem Diner theilnehmenden Biſchofe von 
Temeswar für ihre Bereitwilligkeit, auch ihrerſelts 
zur Wlederherſtellung normaler Verhältniſſe in der 
ſerbiſchen Kirche beizutragen. 

Bufareft, 16. April. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen wird morgen nach Sigmaringen abreiſen, 
um dem Könige Karl im Auftrage des Kabinets 
Bericht zu erſtatten. N 

Der König wird vorausſichtlich am 1. Mai 
zurückkehren. 

Konſtantin Roſetti iſt geſtern aus Paris hier 


Sofia, 16. April. Fürſt Alexander von Bul- 


In der durch das garlen iſt heute von bier abgereiſt und wird ſich 


lommm | 


1 = auch der hartſchaffende Arbeiter durchſchnittlich keine 
griff den Wächter thätlich an. Erſt als der Letztere f Eh ; 

die Nothpfelfe ertönen ließ, entlief er. Da Franz ſo große Maſſe Kleienbrod zu konſumiren, wie 929 
N. nach ſeiner Feſtnahme gegen den Wächter * K S ſorach Franz 
äußerte, er gebe lieber 20 Thaler, wenn er nicht (45215 enen en en Sehr ſchwer ſind Wir und Unſer Haus getroffen, 


Staatsminiſterium ad mandatum ſpeziell erlaſſenen morgen auf dem türfijchen Aviſo „Izzedin“ in 
Proklamation, durch welche der Großherzog Friedrich Varna nach Konſtantinopel einſchiffen. Während 
III. die Regierung antritt, heißt es u. A.: ſeiner Abweſenheit führt der Miniſterrath die Re⸗ 
gentſchaft. 


r N RETTET eee F 
7 1 n I. 


1 Uiüngt jetzt an einem Faden, wle der Arzt bebauptet.] „Freilich wird er's fein, der Mr. Ralf, wle er lächerlicherwelſe zur Laſt gelegten Verbrechen; er 
1 Auf geheimnifnollen Pfaden Sie ſehen, mein Heic, daß eine Unmöglichkeit für fi dort nennt, wozu er feine gewichtigen Gründe hat den Verunglückten mit eigener Lebensgefahr ge⸗ 

. 1 mich vorllegt, Ihren Wünſchen nachzukomu en.“ haben mag. Liebes Fräulein, laſſen Sie uns irgend rettet und wird ganz zweifellos eine ſtattliche Aner- 
Kriminal⸗RNoman von F. Helurlchs. „Om, — eine ganz vertrackte Geſchichte,“ brummte etwas erfinnen, um die kranke Mutter zu beruhigen. kennung dafür erhalten. Wir find doch allein ?“ 
15) — Herr Jäger, „wenn di Frauen ſich doch beſſere Im Namen der Gerechtigkeit, im Namen Ihres „Ganz allein,“ ſagſe Irma, welche am Fenſter 
„O, mein Herr, dann verzeihen Sie mir,“ rlef Nerven anſchaffen wollten. Eine deutſche Frau gefangenen Bruders und des armen fremden Mannes, Plaß genommen. ö 
Jima erregt, nicht wahr, Sie glauben nicht an ſeine müßte mit dieſem Zeugs nichts zu thun haben.“ der ohne Sie zeitlebens ein ſcelenloſer Automat „Ich werde mit Ihnen, meine Dame, offen 
Schuld ? Sie kommen als Freund —“ „Meine Mutter iſt leine Deutſche, ſondern eine bleiben wird, kommen Sie mit mir, bevor Alles in pprchen, fuhr Jäger fort, „da ich von Ihnen, 
I = Natürlich komme ich als ein ſolcher zu Ihnen, Amertkanerin,“ verſetzte Iima mit ſchwachem Lächeln, ſpät iſt, und der wirkliche Verbrecher das Weite als der zumeiſt Intereſſirten, den unbedingteſten Bel⸗ 
meln Fräulein!“ lächelte Jäger, ſich einen Stuhl „es fehlte nur noch das Unglück mit meinem geſucht hat.“ ſtand und eine eben ſolche Geheimhaltung voraus- 
heranzlehend, „Doktor Lambrecht geht für Ste durchs Bruder, um die Arme niederzuwafen, — da ihr! Irma blickte ihn forſchend, mit fleigender Un- ſetzen darf. Doktor Lambrecht, den das Fräulein 

Feuer, ergo werde ich als ſein Bote doch auch etwos Gemüth in dee letzten Zeit der Erregungen zu viel ruhe an. Tochter als einen Freund ker nen gelernt —“ 
Aaehnliches vollbringen. Liſen Sie, bitte, erſt meine gehabt. Cin Amerikaner erſchlen vor wenigen Tagen „Sie haben eine befiimmte Spur, Herr Jäger!“ „Irma ſchätzt ihn ſehr hoch,“ nickte die Kranke, 
Beglaubigung.“ mit einem Blieſe von ihrem einz gen Bruder, von brachte fie mühſam, mit ſtockendem Athem hervor. „er iſt ſicherlich ein Ehrenmann.“ 
Irma trat an's Fenſter, um die Zeilen zu leſen. welchem fie ſeit Jahren nichts gehört, ein Ertigniß, „Zu deren Verfolgung ich Ihres Belſtandts be- „Gewiß, meine Dame, aber ein echter heller, 
„Doktor Lambrecht empfiehlt Sie mir warm als das ihr ganzes Weſen in eine unnatürliche Auf- darf, Fräulein Wielandt!“ erwiderte er, ſehr erregt kein ſogenannter dunkler. — Ich bin mit Lambrecht 
Freund und Beiſtand,“ ſagte ſie, ſich ihm gegenüber regung verſetzte —“ ibre Hand ergreifend, „laſſen Sie mich mit Ihrer befreundet, er ſchrieb mir über die räthſelhaſte Ge⸗ 
nieverlaſſend, „ich weiß nicht, womit wir, mein „Sehr begrelflich,“ nickte Jäger mit einer gewiſſen Mutter reden. Ich werde die Kranke in fünf ſchichte . a 
armer Bruder und ich jo viele Theilnahme verdient Haſt, „der Amerikaner war natürlich ein Abgeſandter |" Sm beruhigen und bald geſund machen.“ „Ah, Sie find Herr v. R. aus Berlin,“ unter⸗ 


bdaben.“ Ihres Onkels, — vielleicht ein Sohn —“ Irma kämpfte einen Augenblick, dann war ſie 


„Laffen Sie das, Fräulein!“ verjepte Jäger ermfl, „in Pflege ſohn des Oakele, der echte und entſchloſſen. dee eee ie 
„ „ N 8 an Ste in H. auf die Poſt. 

Hund glauben Ste vor allem, daß unvecdlentes Un- echte Yankee, welcher uns wenig Sympathie abzu- „Warten Sie hier, Herr Jäger, ich gehe zu bin der Bolaufler iger, anch fir, Ee 

glück auch heute in unſerer durch und durch mate⸗ gewinnen vermochte. Mein Onkel war niemels vir- meiner Mutter.“ „Ich Mi 9 ger, en u 

riellen Zeit noch immer Theilnahme findet. Mein helrathet. Der Kriminalist hatte ſich erhoben, und ſchritt, mein Fräulein! — emand anders,“ bemerkte 


Freund erzählte mir von dem wunderbaren Cifolg, 


ols die Thür ſich hinter dem jungen Mädchen ge⸗ diejer, fie ruhig anblickend, „vergeſſen Sie das, bitte, 
den Ihre Berührung auf den Verwundeten heivor- de e we > f 1.“ ſchloſſen, in einer an ihm ganz ungewöhnlichen Auf⸗ keinen Yugenblid. — a Bu Be jgrieh mir 
gebracht, — und bin ich deshalb fogleih hierher " glich, wir haben ihn nicht darnach gefragt. regung auf und nieder. darüber und bin ich desha berge ommen, da ſolche 
 gelommen, um Sie an Ibre Pflicht zu mahnen, „Und wie nennt ſich Ihr Onkel, wenn ich fragen „Ah, Mr. Ralf“, murmelte er, ſich vergnügt die Kriminalfälle ein ganz beſonderes Intereſſe für mich 
da Ihre Gegenwart am Krankenbett vielleicht im darf? Hände reibend, „wir werden Dir jedenfalls einen haben. Wollen Sie 4 75 “ in aus * 
Stande wäre, den räthſelhaſten Fall aufzullären „Reginald Henderſon.“ „|Geloblod ia den Weg ſchleben, — die Geſchichte if haften Sache thätig fein ſoll, meine Een ann 
nd dadurch Ihrem Bruder die Freiheit zurück⸗ „Führt der Pflegeſohn ebenfalls dieſen Namen?“ brillant, ein ganz wundervoller Fall, wenn nur diefe müſſen Sie vor ls Dingen weinen Anordnungen 
zugeben.“ Irma blickte ihn etwas verwundert an. „ neivenſchwache Mutter uns fein Hinderniß entgegen ſtrilte Folge lelſten. 
„Großer Gott, wenn ich nur abkommen könnte, „Er hat ſich uns als Ralf Henderſon vorgeftellt, | Remmt, — bah, dafür haben wir ja den gefangenen „Ich verſpreche das für mich und meine Tochter,“ 
ſcufte Irma, „glauben Sie, ich hätte mich Hier verſetzte fie zögernd. Sohn.“ verſeßte Frau Wielandt einfach. 
tur etwas Anderes als die heiligſte Pflicht zurück“ „Ah, Ralf Henderſon,“ rief der ſonſt jo ane Jetzt kehrte Irma zurück. „Sie find ebenſo vernünftig als einſichtsvoll, 


halten laſſen ? Wie fleht es mit dem Unglücklichen? Jäger ganz erregt, „verzeihen Sie, liebes Fräulein,“ „Meine Mutter wünſcht mit Idnen zu reden, meine verehrte Frau,“ fuhr Jäger mit zufriedener 

Der Doltor ſchreibt nur wenig von ihm —“ ſetzte er ruhiger hinzu, „ich frage nicht aus müſſiger Herr Jäger! — Schonen Sie die Arme.“ Miene fort, „ich hoffe, mit Ihrem Beiſtande meines 
Der ſonderbare Blick, welchen Herr Jäger auf Neugierde nach dieſen Dingen, muß aber nun um „Et, wofür halten Ste mich, Fräulein?“ lachte Erfolges ſicher zu ſein. Was Ihren Sohn betrifft, 

fe richtete, ließ ſte verſtummen. eden Preis darauf beſtehen, daß Sie mit mir an Jäger, „ich will fie ja im Gegentheil geſund machen.“ jo muß ich Sie bitten, ſich um fein Schicksal durch 
„Der Unglückliche hat zum erſten Male einige den Waſſerfall zurückkehren. Nur eine einzige Frage“ Frau Wiclandt richtete ſich im Bette auf und aus nicht zu ängſtigen.“ 

Worte in einer fremden Sprache phantaſirt,“ ſprach noch, iſt dieſer Mr. Ralf bier in der Stadt?? blickte den Eintretenden angſtvoll fragend an. „Wird man ihn nicht freilaſſen?“ unterbrach die 

er ruhig, „fo ſagte neulich die alte Frau, und wie „Ich glaube es kaum, habe vielmehr Grund, an- „Sie befinden ſich in großer Sorge um Ihren Kranke ihn ärgerlich. 5 

der Tokto - verſichert, iſt Hoffnung vorhanden, ſobald zunehmen, daß er ins Gebirge gerelſt if, wie mir Sohn, Frau Wielandt!“ nahm Jäger, zu ihr tre- „Nein, meine Verehrte, er muß noch eine Weile 

Sie zurüdkehren und die magnttiſche Kur fortſetzen. ein hleſiger Kutſcher, mit dem ich zurüdkeörte, ge- tend, das Wort, „Sie dürfen ſich jedoch vollſtändig hinter Schloß und Riegel bleiben und ſogar in der 


ö Ihre Feau Muiter gefährlich erkrankt?“ ſprächswelſe mittheiltt. Es war mir an jenem darüber beruhſgen, da feine Verhaftung nur ein Preſſe für den eigentlichen Thäter gelten.“ 
„Die Nachricht über meinen Bruder hat ſie dar- Abend, als ob ich ihn im Gaſthof am Waſſerfall Mißgriff des betreffenden Gerichts if. Ihr Sohn „Ach, mein Gott!“ 


nieder geworfen. Sie war flets ſchwach, ihr Leben auch wirklich geſehen —“ iſt ſelbſtverſtändlich ganz unſchuldig an dem ihm „Schon wieder dieſe unnütze Angſt, Frau Bie- 
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Stettin, 16. April, Wetter: regnig. Temp. Für Zahnleidende, Die Orucenwwaagen-Wau⸗Auftalt von Atbers| Fr. Hühner, Büchſenmacher, 
＋ 7 R. Barom. 28 3”. Wind SW. empfiehlt ſich zum Emmſetzen ini Zähne, Plom ben ꝛc Aelieke in Ehe offer STORE me: ee Steltin, Breikeſte aße 7 


Weizen ſtill, ner 1000 gr. loro gelb. 170-186, | a) D nick, Sabrtate in Cestefimaflaſt-, Vieh. und weine, Ber 
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Be zu Sammlungen verkauft 


lundt!“ rief Jäger, ſich koyſſchöttelnd auf elnen 


Stuhl niederlaſſend, „Ihr Sohn hat's ganz ge⸗ 
müthlich; er bewobnt ein behagliches Stübchen, hat 
feine Maler⸗Utenſilien, Lektüre, Schreibmaterlalien, 
gutes Eſſen, mehr kann ein Gefangener nicht be⸗ 
anſpruchen. Ich war heute morgen bei ihm und 
er laßt berzlich grüßen, mit dem Erſuchen, ſeinet⸗ 
wegen keine Furcht oder Sorge zu hegen. Wollen 
Sie, daß der junge Mann von dem häßlichen Ver⸗ 
dachte gereinigt werde?“ 

„Freilich will ich das —“ 

„Nun gut, dies kann aber doch nur durch die 
Entdeckung des wirklichen Thäters geſchehen, nicht 
wahr?“ 

„Allerdings, aber —“ 

„Aber dieſer kann ſich doch nur ganz ſicher füh⸗ 
len, wenn er weiß, daß ein anderer dafür gehalten 
wird. Liebe, beſte Frau Wielandt, zerreißen Sie 
mir durch Ihre Sorgen und Zweifel keine Maſche 
des Netzes, welche ich dem Wilde ſtellen muß. Es 
geſchieht doch ſchlleßlich Alles für Ihren Sohn.“ 

„Verzeihen Sie mir, Herr Jäger!“ bat die 
Kranke, ihm die Hand reichend, ich begreife jetzt 
und will ganz ſtille ſein im Glauben, Hoffen und 
Vertrauen.“ 

„So iſt's recht. Sie dürfen mir in dieſer Sache 
5g Vertrauen ſchenken. Ich bin u) wir zu 


egen. Kgl. Bad 


Stat Nenndorf, 
Haun. - Altenb. 


am Deistergebirge, in der preuss, Grafschaft Schaumburg, 


Schwefel-Trin&kbrunnen, Nahwefel-, 


WINE 


Ente nk fehlt A wülſamt Verkürdete, — e fr dh Rebtum — ae Ei, liber ber, Her; 


welche ich ohnmächtig ſein würde.“ ſer Gedanke iſt ein verletzender für uns.“ 

„Sie meinen Irma, Herr Jäger?“ ö 8 meine Verehrte, wenn wir uns um eln- 
„Ja, Frau Wielandt! Fühlen Sie ſich kräftig fältige Worte flreiten wollen, dann müſſen wir das 
genug, die Tochter auf einige Zeit entbehren zu ganze Kapitel ſchließen,“ rief Jäger, ſich unmuthig 

n ars ihn bittend anblickt riff er lächel 
„Wenn es fein muß, ja,“ verſetzte die Krauke mit # Irma ihn bittend amblidte, ergreift er lächelad 
feſter Stimme, 5 ik ich 3 5 wozu ihre die Hand der erſchreckten Kranken, und fuhr ſanſter 
Hife erforderlich if. ie 5 le, Ber ei 5 1 ba 
0 e nd Ueber⸗ 
15 e e eee e ee zeugung in gewiſſen Grenzen ſich beſchränken, Gren⸗ 
zen, welche den kommenden Geſchlechtern zu über- 
„Ich erzählte Dir von meiner magnetiſchen Hand, ſchreiten vielleicht gelingen mag nach den ewigen 
liebe Mama!“ ſagte ſie zögernd. Geſetzen einer ſteten Fortentwicklung. Die geheim⸗ 
„Fräulein Irma iſt ein komplettes Medium,“ nißvolle Werkſtatt der Natur wird wohl niemals 
ſetzte Jäger raſch hinzu, „das Fluidum ihrer Be- ganz durchforſcht werden, zu dieſen Räthſeln ge- 
rührung ſcheint die geiſtigen Kräfte des Verwunde⸗ hört meiner Anſicht nach auch der magnetiſche 
ten zu wecken, ein Reſultat, welches dem Arzte un- | Steom im menſchlichen Organismus, welcher feinen 
möglich erſchien. Können wir dieſes erreichen, dann Schwerpunkt haben mag in den ſeeliſchen Vorgän⸗ 
haben wir gewonnen, da der Verunglückte allein im gen, die wir mit dem allgemeinen Namen Gefühl, 
Stande ſein kann, den Fall aufzuklären.“ mit den ſpezielleren — Liebe, Haß, Zuneigung, 
Frau Wielandt blickte ihn zweifelnd an. Widerwillen, Freundſchaft u. ſ. w. belegen. Dieſes 
„Das Letztere unbedingt zugegeben,“ ſagte ſie Fluidum beſſtzt der eine Menſch im böheren, der 
mit wiedererwachter Unruhe, „ſo kann ich es nicht andere im geringeren Grade und daß dieſer ſeeliſche 
für möglich halten, daß ein Arzt und ein Krimi- Aether, den wir Magnetismus nennen, auf ein fein 
naliſt, was Sie doch jedenfalls find, ſich zu einem organiſtrtes Weſen eine ganz beſondere Anziehungs⸗ 


ſelchen Glauben belehren — — Meine 1 kaft zu üben vermag, il eine wiſſenſchaftliche 
Stut. Haste, 
Nenmdorf Hann. Staats. 8 n 
dar Se 
N 
altbherühmtes Schweidel- und Sooiba« BR | 2 
Spowic- Nonne, Schlamm-, Douche an 
Inhalatione-Salone, Mals, Eieetrieität.! 8 Ai 


ee römische Mäder, 


Gegen Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, manche 
Hautkrankheiten, Metallvergiftungen, chron. Katarrhe, Hämorrhoiden, Serophulosis, manche Fr: auenleiden. N 
Brunnenärzte Herren Sanitätsrath Dr. Neussel, Slabsarzt a. D. Br. Ewe, Zr, Warenhkorst. 


Saison 15. Mai bis 15. 


April 1888. | 
Kal. Freues, Brunnen-Direkt'on + 


Urüberkroffener Anfıid) für Pappdächer, Blant 


Stahlg lanzlack. 


abtropfend in Sonneuhise, abſolutes Dichtung mittel — 
per Petrol. Gebinde Mk 21 — liefert } 


die Fabril von Louis Lümdenberg. Stettin. 


1 
Saxlehner's 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analyeirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiexelberg, Seam- 

zeni, Buhl, Nussbaum, Esmearch, Kussmaul, Frledreich, Sehulze, E- 
stein, Wunderlich ete, verdient mit Recht als das 


lichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


Vorzü 


empfohlen zu werde iederlagen sind in 


‚meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehmer’a Bitterwarser 
Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


zu verlangen, 


Eisenfreier Lithlon- und Bor-Säuerling 


Salvalor. 


Meiunten dißtetisches Wasser, 5 segen Katarrhallsehe & 

Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Speeifieum # 
Blasen- und Niereniriden. Br 

Käuflieh in Mineralwaaserkandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Ouellen- Direktion, Eperies. 


gegen Gieht-, 


Mattfeldi & Friederiehs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expebiren Paſſaglere 


von Bremen va 


Amerika 


mit den Schuelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unmgeltlich. 
nn Bofl- m Schuell- Dampfern 


befördern wir Paſſagiere von 


Bremen biteft ... Amerika. 


nern eee 
ME in 4 870 5 Preiſe, augenblicklich nur 


"FISCHER & BEHMER, BREMEN, 


Schiffs- Exvedienten. 


rin. 
Zur Frühſahrswäſche wird die jo ſchnell 8 Harmonikas, e Revolver von 5,50 au, Plſtolen 


gewordene 


Universalseife 


für Kalt⸗ und Warmwaſſer 


von Otto Zander, Broiß bei Greifenberg i Pomm. 


elbe reinigt leicht, ſchnell und vollkommen jede 
au ER Wäſche“ ale ſchneewelßen Schein ohne die Sämlinge find billig zu verkaufen. 


8 anzugreifen und ſpart Zeit, Feuerung u. Acbeit 


Wer ſich ſelber um ſeine Wäſche kümmert, wird 10 


wieder andere Seife verwenden 
Poſtpacket A 4,50, Ceutner 4 40. 
Erfolg übeiraſchend 


In. Spargeln 
illigſt 
El EN 


Der bekannte, wirkich echte 


en-Thee 
reinigt das Blut und iſt vortrefflich für bie Bruſt. 
a Packet 40 Pf. In Steitin bei 
gr. Laſtabie 56. 


Prämlirt Lyon 187%, Wien 1873, Faris 1878 Silberne Medellle. 


Anoth Erltsche, 


Lähmungen, Neuralgien, Blutdysera ien, ebron. N 


eventl. 30. September. | 


Bitterquelle 


Gegründet 


m 2 — — — — 
a'len soliden Mineralwasserhandlungen und den 


masse Wäsche zur Anwendung. — 


wieder verwendbar herstellen. 


Stoff hatte, wieder erhalten. 


Möbel, u 


Spiegel: und Polſter, 
waaren⸗Fabrik 


bn 


| 
Max Borchardi, | 


Zertrenuen nothwendig Wird. 


pressen eines Musters in, denselben. 


Bentlerfirade 16—18, 
mpfehlt ür großes Lager ven Mur reell 
genrbeiteten Möbeln in allen Holzarten von deu ein 
im fen bis zu den clegauteſten zu noch nicht bag 

auen billigen Preiſen 


Zum 9 Ausverkauf! 4 


Sommer- u. Winterüberzteher von 9 an, Bommer. 
u. Winterjaquets, Hoſen von 1,50 an, koniplette An 
üge, ſowie Einſel nungsauzüge fur Kuaben, ein großer 

often neue Sies von 6 % an, feine Vamen⸗ und 
kinderſchuhe in Zeug und Leder, ſehr billig, Hüte von 
1,50 A, Mützen von 50 an, Pier dedecken von 8 
an, ſowie Retſekoffer und Umhängetaſchen, 1 große 
Partie Cylinderuhren, Militäruteufilien, gute, neue 


Unterlegen schadhafter Federn ausgeführt. 


GLACEE- 


Farbe wieder hergestellt. 


von 1 % an, Waffen aller Art find bill. zu verk. * 
M. Friedlämder, Bollwerk, But enhaus 8, 8, 8 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Noſen billig! 


Eine Sammlung ausgezeichnetſter Roſen, forte 


Ein neuer Federrollwagen von 80 Zeninern Tragkraft 

iſt eee e ABtet zu verkaufen Holzſtraße 30. Fr. Bibel. 

Adreſſen poſtlagernd I. S. 01934, * Zum 1. Mai oder ſogleſch ſuche ich emen jungen 
Mann, der Luſt hat, die Meierei 55 erlernen. 


Das Butter⸗Export⸗Geſchüft in ER 


Bayern) verſendet In 9 Pfd.-Padeien ! Holländereirächter. 
dein . N W [Auf der Selig Salomomſchen Dampfſchneidemüßle 


feinſte Pächterbutter 95 H,, in Lauenburg werden 3 tüchtige Schneidemüller ſofort 


verlangt u melden bei dem Werkführer Wald- 
do. Tafelbntter (Sennbutlet) a 125 H. per Pf. mann it 12 Hotel de Sto'p in Lauenburg i Pomm. 
Ein Sohn achtbarer Eltern mit guter Handſchrift 


Deſtillations⸗ 


kann in meinem Kolonialwaaren⸗, 


Cigarren⸗Geſchäft als 
Lehrling 


Hermanm Lutz, f 
Stettin, Scharnhorſtſtraße 83. 


Für r mein mein Manufakturw. Ge EM ſuche z. bald. Antritt 
und; einen Kommis und einen Lehrling 
Wittſtock 5 M. stens eh. 


g Für mein Matexialgeſchäft ſuche einen jungen Mann, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit 6 0 4 hat 
A. iseher, 
Shummelöburg i. Pomm. 


eintreten. 


Goldene Staats-Medaille 
Berlin 1879. 


Speelalltkten: 8 | j 
DAMEN-GARDEROBE 


jeder Art lässt sich, je nach ihrer Beschaffenheit, wumzertrennt auf. und umfärben. Bei 
seidener und halbseidemen Kleidern empfiehlt es sich, dieselben nur im zertrennten Zu- 
staude — à ressort — fürben zu lassen. — Durch die ehemische Wäsche werden Kleider, 
wenn auch noch so reich besetzt, unzertrennt gereinigt; 


Bei Flaschen, welche durch den Gebrauch abgenutzt sind, empfiehlt @ | 


ÜLL- UND MULL-GARDINEN 


werden gewaschen und auf „Neu“ appretirt event. auch er&me gefärbt, Ausbesse- 
rungen an Gardinen werden auf das Sauberste ausgeführt. 


‚ECHTE SPITZEN 


wie auch Imitationen, gewöhnliche Kante etc. werden „auf Neu“ gewaschen und Schäden, 
wenn gewünscht, von sachkundiger Hand ausgebessert. 


STRAUSS- UND PUTZFEDERN 


werden zum Färben, Waschen und Kräuseln angenommen, ebenso wird das Ausbessern und 


Taſache, 5 9 gar zu wenig Bart beig 
legt wird.“ 1 
Herr Jäger hatte dieſe Abhandlung mit Pi 
feierlichen Ernſte geſprochen und es ſchelnbar nicht 
bemerkt, daß Irma ſich mit erglühendem Antliß ab- 
gewandt Hatte. N 

Die Kranke, welche aufmerkſam zugehört, niche 1 
einigemale zuſtimmend und ſagte nun lächelnd: 

„Sie haben uns da eine richtige magnetiſche Bor ⸗ 
leſung gehalten, Herr Jäger! — Wenn ich an ein 
ſolches Fluldum auch nicht zu glauben vermag, ie 
will ich es doch nicht verkennen, daß die Natur uns 
viele Räthſel zu löſen giebt und will auch meint 
Tochter in Gottesnamen für ein Medium gelten 
laſſen. Ihre Hand mag in der That dergleichen 
Fluidum beſitzen, da auch ich die wohlthätige Be⸗ 
rührung derſelben ſehr Häufig empfunden habe. 
Möchte fie deshalb an jenem Unglücklichen ein 
Wunder bewirken, uns Allen zum Segen, das 
walte Gott!“ 

„Dank Ihnen, vere rte Frau!“ ſprach Züge I 
ihre Hand drückend, „Sie ſollen Ihre Kinder bald, 
ſo Gott will, glücklicher und froher wiederſenn. 
Thun Sie nun auch das Ihrige, um geſund zu 
werden, und werfen Sie vor allen Dingen die un“ 
nötyigen Sorgen über Bord! —“ 

(Feitietang folgt.) 


Berlin, C., 
11—13, Wallstrasse 11—13, 
und Spindiersfeld bei Cöpenick. 


Etablissement für 


Färberei und Reinigung || 


von Herren- und Damen-Garderoben, 
Zimmer- und Dekorations-Stoffen. 


im Jahre 1832. 


— in gebotenen Fällen kommt die 


HERREN-GARDEROBE 


wird bei der Färbung, wie bei der Reinigung, unzertremmt behandelt. Beparaturem N 
an Uniformen wie an Civilgarderobe werden auf’ Werlangen sachgemüss ausgeführt. N 


-MÖBELSTOFFE 


in Kelde, Welle etc., als: Rips, Damast, Satim, Plüsel lassen sich durch Färben 


u 


sich ein Pressen mit einem Huster zur Deckung der schadhaften Stellen — Cretuomnes 
und Gianmz- Usttune werden gereinigt und können denselben Glanz, welchen der neue 


SAMMET-GARDEROBE 


die durch Staub, Regen, Druckstellen etc. gelitten, lässt sich unzertrennt wieder herstellen; nur 
wenn der Sammet stark verschossen, ist ein Auffärben anzurathen, zu welchem Zwecke aber ein 


Um beschädigte Stellen der Oberfläche des Sammet zn decken, empfiehlt sich das Ein- 


UND WILDLEDERNE HANDSCHUHE 


| N 
werden auf das Sauberste gewaschen; estere auch schwarz gefärbt und letztere in der früheren | 
Nöthige Aufbesserungen gelangen ohne Weiteres zur Ausführung. | 


Annahmestelle für 


STETTIN | 


14, Breitestrasse 14. 


Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Bein-Agent 


wird geſucht zum Verkauf tr Rothweine. Offert. 
unter &. C. an befördert die ed 
Blattes, Kirchplatz 8. f Wachen Ss 


enten 
Ag zum Verkauf 
22 ich erlaubter Staats- und Prämien- 
— werden bei guter Provision an allen 
Orten angestellt. 

Offerten an A. Steiner, en 
2 — weiche 3 


r e 4 
Mr . — Örfter, Gärtner. 
Braner, Brenner, 7 rt Techniker 1c. 

placirt ſchnell das Bureau „Germania“, Dresden, 
gr. Zilegelſtr 57. 


